
Physik: Schulinterner Lehrplan zum Kernlehrplan für die
Gesamtschule/Sekundarschule im Wahlpflichtfach an
der Gesamtschule Uellendahl-Katernberg in Wuppertal

Das vorliegende Dokument stellt eine Vorlage für schulinterne Lehrpläne im Fach Phy-
sik1 bereit und wird hier für die Gesamtschule Uellendahl-Katernberg in Wuppertal
ausgestaltet.

Der derzeitige Stand soll als Grundlage für die Ausarbeitung und Konkretisierung dienen.
Unter LPN – Lehrplannavigator S I – Gesamtschule steht ein weiteres Beispiel für einen
schulinternen Lehrplan zum Kernlehrplan Gesamtschulen - Physik (Stand: 08.09.2011)
(vgl. Qualitäts- und UnterstützungsAgentur – Landesinstitut für Schule 2016) , das als
Vorlage gewählt wird.
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Tabelle 1: Übersicht der verfügbaren Wochenstundenzahlen (Projekt enthält GL und
NW integriert; für 9-10 vorr. Planung)

Jahrgang 5 6 7 8 9 10 SummeFach
Projekt 4 (2) 4 (2) 6
Nawi 2 2 4
Physik 1 1 2
Chemie 1 1 2
Biologie 1 1 2

1 Fachgruppe Physik an der Gesamtschule
Uellendahl-Katernberg in Wuppertal

Bei der Gesamtschule Uellendahl-Katernberg in Wuppertal handelt es sich um eine
sechszügige Gesamtschule im Aufbau bis zur neunten Jahrgangsstufe.

Durch projektorientiertes Vorgehen, offene Aufgaben und Möglichkeiten, Experimente
sowohl qualitativ als auch quantitativ durchzuführen, soll der Physikunterricht als Teil des
Projekt- und naturwissenschaftlichen Unterrichts sowie im (differenzierten) Fachunterricht
in besonderem Maße den Erziehungszielen beitragen und Leistungsbereitschaft fördern,
ohne zu überfordern.

Die gemeinsame Entwicklung von Materialien und Unterrichtsvorhaben, die Evaluation
von Lehr- und Lernprozessen sowie die stetige Überprüfung und eventuelle Modifikation
des schulinternen Curriculums durch die Fachkonferenz Physik stellen einen wichtigen
Beitrag zur Qualitätssicherung und -entwicklung des Unterrichts dar – auch im Moment
nur die 9. Jahrgangsstufe unterrichtet wird.

Der Unterricht erfolgt im 60-Minuten-Takt.

2 Entscheidungen zum Unterricht

2.1 Unterrichtsvorhaben

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den Anspruch,
sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies entspricht
der Verpflichtung jeder Lehrkraft, Schülerinnen und Schülern Lerngelegenheiten zu
ermöglichen, so dass alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans von ihnen erfüllt
werden können.
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Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der Konkreti-
sierungsebene.

Im »Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben« (Abschnitt 2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen
und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvor-
haben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen
schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahr-
gangsstufen sowie den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfeldern und
inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen. Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich
als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann.
Um Freiraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die
Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z. B. Praktika, Kursfahrten o. ä.) zu erhalten,
wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans ca. 75 Prozent der Bruttounterrichts-
zeit verplant.

Hinweis: Die Jahrgangsstufen 5-6 werden durch den schulinternen Lehrplan Projekt, die
Jahrgangsstufen 7-8 durch den schulinternen Lehrplan Naturwissenschaften definiert.
Dort werden auch die Kompetenzen, die dem Fach Physik zuzuordnen sind, Vorhaben
zugewiesen. Die jeweils beschließenden Fachkonferenzen werden durch Mitglieder der
Fachkonferenz Physik stimmberechtigt begleitet. Daher werden in diesem Dokument nur
die Jahrgangsstufen 9-10 aufgeführt.

Während der Fachkonferenzbeschluss zum »Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben« zur
Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absicherung von Lerngruppenüber-
tritten und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder der Fachkonferenz Bindekraft entfalten
soll, beinhaltet die Ausweisung »konkretisierter Unterrichtsvorhaben« (Abschnitt 2.1.2)
neben den ausformulierten und verpflichtenden Kompetenzen auch Beispiele und Materia-
lien, die empfehlenden Charakter haben. Referendarinnen und Referendaren sowie neuen
Kolleginnen und Kollegen dienen diese vor allem zur standardbezogenen Orientierung
in der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgrup-
peninternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugängen, fächerübergreifenden
Kooperationen, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die
im Einzelnen auch den Abschnitten 2.2 bis 2.3 zu entnehmen sind.

Da in den folgenden Unterrichtsvorhaben Inhalte in der Regel anhand von Problemstellun-
gen in Anwendungskontexten bearbeitet werden, werden in einigen Unterrichtsvorhaben
jeweils mehrere Inhaltsfelder angesprochen.

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben

In den Übersichten sind die Bezeichnungen für die Inhaltsfelder komplett ausgewiesen,
obwohl in den Unterrichtsvorhaben nur Teilaspekte thematisiert werden.
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Jahrgangsstufe 9

Jahrgangsstufe 9

Unterrichtsvorhaben 9-1
Thema: Optische Instrumente

Kompetenzbereiche (Prozesse):
• Konzepte unterscheiden und aus-

wählen (UF2)
• Untersuchungen und Experimen-

te planen (E4)
• Kooperieren und im Team arbei-

ten (K9)

Inhaltliche Schwerpunkte:
• Abbildungen mit Spiegeln und

Linsen
• Linsensysteme
• Licht und Farben

Zeitbedarf: 14 Unterrichtsstunden
Konkretisierung 9-1: S. 7

Unterrichtsvorhaben 9-2
Thema: Erde und Weltall

Kompetenzbereiche (Prozesse):
• Modelle auswählen und Modell-

grenzen angeben (E7)
• Arbeits- und Denkweisen reflek-

tieren (E9)
• Argumentieren und Position be-

ziehen (B2)

Inhaltliche Schwerpunkte:
• Himmelsobjekte
• Objekte des Universums
• Teleskope

Zeitbedarf: 10 Unterrichtsstunden
Konkretisierung 9-2: S. 9

Unterrichtsvorhaben 9-3
Thema: Einfache Stromkreise

Kompetenzbereiche (Prozesse):
• Hypothesen entwickeln (E3)
• Modelle anwenden (E8)
• Daten aufzeichnen und darstellen
(K3)

• Beschreiben, präsentieren und
darstellen (K4)

• Werte und Normen berücksichti-
gen (B3)

Inhaltliche Schwerpunkte:
• Spannung und Ladungstrennung
• Stromstärke und elektrischer Wi-

derstand
• Gesetze des Stromkreises

Zeitbedarf: 19 Unterrichtsstunden
Konkretisierung 9-3: S. 10

Unterrichtsvorhaben 9-4
Thema: Bewegungen und ihre Ursachen

Kompetenzbereiche (Prozesse):
• Sachverhalte ordnen und struktu-

rieren (UF3)
• Untersuchungen und Experimen-

te durchführen (E5)
• Untersuchungen und Experimen-

te auswerten (E6)

Inhaltliche Schwerpunkte:
• Bewegungen
• Kraft und Druck
• Auftrieb
• Satelliten und Raumfahrt

Zeitbedarf: 14 Unterrichtsstunden
Konkretisierung 9-4: S. 12
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Jahrgangsstufe 10

Jahrgangsstufe 10

Unterrichtsvorhaben 10-1
Thema: Energie, Leistung und Wir-
kungsgrad – Einfache Maschinen

Kompetenzbereiche (Prozesse):
• Fakten wiedergeben und erläu-

tern (UF1)
• Konzepte unterscheiden und aus-

wählen (UF2)
• Wissen vernetzen (UF4)
• Hypothesen entwickeln (E3)
• Untersuchungen planen (E4)
• Modelle anwenden (E8)

Inhaltliche Schwerpunkte:
• Kraft, Arbeit und Energie
• Maschinen und Leistung
• Energieumwandlung und Wir-

kungsgrad

Zeitbedarf: 22 Unterrichtsstunden
Konkretisierung 10-1: S. 13

Unterrichtsvorhaben 10-2
Thema: Elektrische Energieversorgung

Kompetenzbereiche (Prozesse):
• Untersuchungen und Experimen-

te durchführen (E5)
• Modelle anwenden (E8)
• Informationen umsetzen (K6)
• Kooperieren und im Team arbei-

ten (K9)
• Bewertungen an Kriterien orien-

tieren (B1)
• Werte und Normen berücksichti-

gen (B3)

Inhaltliche Schwerpunkte:
• Elektromagnetismus und Indukti-

on
• Elektromotor und Generator
• Kraftwerke und Nachhaltigkeit

Zeitbedarf: 22 Unterrichtsstunden
Konkretisierung 10-2: S. 15

Unterrichtsvorhaben 10-3
Thema: Radioaktivität und Kernener-
gie

Kompetenzbereiche (Prozesse):
• Recherchieren (K5)
• Beschreiben, präsentieren, be-

gründen (K7)
• Zuhören, hinterfragen (K8)
• Argumentieren und Position be-

ziehen (B2)

Inhaltliche Schwerpunkte:
• Atomkerne und Radioaktivität
• Ionisierende Strahlung
• Kernspaltung

Zeitbedarf: 12 Unterrichtsstunden
Konkretisierung 10-3: S. 16
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben

Jahrgangsstufe 9

Unterrichtsvorhaben 9 – 1

Thema: Optische Instrumente

Sequenzierung des Unterrichtsvorhabens

Kompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler
• erklären mithilfe des Strahlenmodells optische Effekte indem sie aus alltägli-

chen Situationen experimentell Gesetzmäßigkeiten herleiten,
• entdecken die Notwendigkeit und Funktionalität optischer Systeme innerhalb

ihres Alltags und benennnen deren besonderen Nutzen (z. B. als Sehhilfe),
• beschreiben, untersuchen und erklären optische Systeme (z. B. Fernrohr,

Brille) unter Verwendung geeigneter Fachsprache und -methodik und durch
die Planung/Durchführung passender Experimente,

• erklären die Entstehung kontinuierlicher und diskreter Spektren mit dem um
Farben erweiterten Strahlenmodell in Bezug auf alltägliche Phänomene bzw.
Geräte (z. B. Beamer, Farbmischen, Farbsehen usw.),

• planen und führen Experimente zur Erzeugung von Spektren durch und
interpretieren die Beobachtungen und

• benennen Maßnahmen zum Schutz vor Krankheiten bzw. Gefahren durch
optische Systeme und Strahlung.

Hinweis: Experimentelle Kompetenzen können nur soweit es die aktuelle Austattung
zulässt, durchgeführt werden.

Unterrichtssequenzen

Themenbereiche

Unsichtbares sichtbar machen
• Brechung von Licht

• Brechungsgesetz

• Totalreflexion

• Untersuchungen mit Linsen

• Strahlenverlauf

• Bilder auf der Netzhaut

• Brille, Lupe, Fotoapparat, Projek-
tor, Mikroskop
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Die Welt der Farben
• Zerlegung von weißem Licht

• Spektren

• IR und UV

• Farbmischungsverfahren

Teleskop und Spektroskop

• Teleskope

• Spektroskop

• Spektralanalyse

Liste möglicher Experimente

Geradlinigkeit von Licht Licht sollten als Strahlen begriffen werden können.

Schatten Wie entstehen Schatten?

Quelle und Empfänger Absorption und Abstrahlen (Reflexion)

Spiegel Reflexion Winkel bei Strahlenreflexion messen, vgl.

Toter Winkel Hier müssen noch Sichtblenden organisiert werden.

Mögliche Unterrichtsstunden Licht als Strahlen beschreiben

• Schattenentstehung und Lichstrahlen: Einführung des Strahlenmodells von
Licht.

• Erweiterung des Strahlenmodells: Lichtquelle und -empfänger – Absorption
vs. Emission

– Möglichkeit: Schwarze Dose mit kleinem Loch – warum ist das »Loch«
scheinbar schwarzer als jede schwarze Farbe?

– Ziele: SuS sollen verstehen, dass Licht ausgesendet wird und von den
Augen wahrgenommen wird – Kein Licht bedeutet maximale Dunkelheit.

– Typische Fehlvorstellungen: Augen senden Licht aus. . .

• Reflexionsgesetz – Spiegel: Zeichnerische Methode einführen

• Mögliche Vertiefung: Gekrümmte Spiegel (Kontext Toter Winkel?)

Abbildungsvorgänge entdecken

• Möglicher Einstieg: Lochkamera – wie entstehen Abbildungen, welche Eigen-
schaften haben sie?

• Brechung qualitativ untersuchen (z. B. mit Freihandexperimenten)
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• Brechung quantitativ untersuchen (mit Experimenten zum Strahlungsgang –
keine Gesetze herleiten, da zu anspruchsvoll)

• Einführung Linsen (2-4 Std.)
– Brennweite entdecken
– Linsenabbildungen zeichnerisch
– Kontext optische Systeme (Brillen usw.)

Farben entdecken

• Farbabhängige Brechung von Licht: Prisma – Erweiterung des Strahlenmo-
dells um Farben

• Farbmischvorgänge – z. B. wie entstehen Farben auf dem Handybildschirm
(RGB)

• Licht unterscheiden: Wirkung anhand von medizinischen Beispielen näher
untersuchen

Unterrichtsvorhaben 9 – 2

Thema: Erde und Weltall

Sequenzierung des Unterrichtsvorhabens

Fragen zur Entstehung und zum Aufbau des Universums und des Sonnensystems
haben die Auseinandersetzung mit Gesetzmäßigkeiten der Natur in allen Epochen
der Menschheit wesentlich beflügelt. Klassifikationsschemata ordnen die unüber-
schaubare Vielfalt der Objekte des Himmels wie Galaxien, Sterne und Planeten,
Entwicklungsmodelle erklären deren Entstehung und ihr Zusammenwirken. Eine der
erstaunlichsten menschlichen Leistungen ist die Fähigkeit, selbst über unerreichbar
ferne Objekte und weit zurückliegende Zeiten Erkenntnisse gewinnen zu können.
Beim Vergleich unterschiedlicher, historisch bedingter Weltbilder werden Rahmen-
bedingungen, Grenzen und Veränderungen naturwissenschaftlicher Vorstellungen
und die Rolle der Physik besonders deutlich.

Kompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler
• können Gravitation als Fernwirkungskraft zwischen Massen beschreiben und
das Gravitationsfeld als Raum deuten, in dem Gravitationskräfte wirken
(UF1),
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• können wesentliche Eigenschaften der kosmischen Objekte Planeten, Kometen,
Sterne, Galaxien und Schwarze Löcher erläutern (UF3, UF2),

• können mit einfachen Analogverfahren in Grundzügen darstellen, wie Infor-
mationen über das Universum gewonnen werden können (u. a. Entfernungs-
messungen mithilfe der Parallaxe bzw. der Rotverschiebung) (E7),

• können die Bedeutung der Erfindung des Fernrohrs für die Entwicklung des
Weltbildes und der Astronomie erläutern (E9),

• können den Aufbau des Sonnensystems sowie geo- und heliozentrische Welt-
bilder mit geeigneten Medien oder Modellen demonstrieren und erklären
(K7),

• können anhand bildlicher Darstellungen aktuelle Vorstellungen zur Entste-
hung des Universums erläutern (K2) und

• können in Grundzügen am Beispiel der historischen Auseinandersetzung um
ein heliozentrisches Weltbild darstellen, warum gesellschaftliche Umbrüche
auch in den Naturwissenschaften zu Umwälzungen führen können (B2, B3,
E7, E9).

Mögliche Kontexte können

• Veränderung von Weltbildern,

• die Erde im Weltall oder

• die Erforschung des Himmels

sein.

Unterrichtsvorhaben 9 – 3

Thema: Einfache Stromkreise

Sequenzierung des Unterrichtsvorhabens

Kompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler
• können Modelle, auch in formalisierter oder mathematischer Form, zur Be-

schreibung, Erklärung und Vorhersage verwenden (E8),
• können Konfliktsituationen erkennen und bei Entscheidungen ethische Maßstä-

be sowie Auswirkungen eigenen und fremden Handelns auf Natur, Gesellschaft
und Gesundheit berücksichtigen (B3),

• können zu naturwissenschaftlichen Fragestellungen begründete Hypothesen
formulieren und Möglichkeiten zu ihrer Überprüfung angeben (E3),
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• können zur Darstellung von Daten angemessene Tabellen und Diagramme
anlegen und skalieren, auch mit Tabellenkalkulationsprogrammen (K4) und

• können Arbeitsergebnisse adressatengerecht und mit angemessenen Medien
und Präsentationsformen fachlich korrekt und überzeugend präsentieren. (K7)

In Anlehnung an den phänomenologischen Zugang im Fach Naturwissenschaften
sollen nun die Vorstellungen von Spannung und Stromstärke qualitativ und quanti-
tativ vertieft werden. Dabei wird besonders Wert auf physikalische Fachsprache
und erste Formeln gelegt. Gerade die Vermessung unterschiedlicher Widerstände
(Kennlinien) soll gerade auch zur Entwicklung quantitativer Fähigkeiten, etwa
Aufnahme und Auswertung von Messreihen, führen. Das vereinfachte Gesetz des
ohmschen Widerstands R = U/I sollte selbstständig entdeckt und entwickelt werden.
Hier ist es sicherlich notwendig grundlegende Fakten zu wiederholen, so dass die
Schülerinnen und Schüler zu Begriffen wie Leiter/Nichtleiter, Ladungen, Felder,
Spannung und Strom eine physikalische Fachvorstellung entwickeln können.
Dennoch liegt besonderer Wert auf einem Verständnis der Zusammenhänge. Fragen
wie, was Spannung ist, wie ein Widerstand wirkt oder wie sich parallele von seriellen
Schaltungen unterscheiden, sollten nicht nur qunatitativ sondern auch qualitativ
besprochen werden. Hierbei ist es wichtig den Schülerinnen und Schülern ein
Erklärungsmodell anzubieten. Dazu bieten sich zunächst Freihandexperimente an.
Gerade das Rutschenmodell hat sich in wissenschaftlichen Erörterungen als guter
Zugang für Schülerinnen und Schüler herausgestellt – aber auch andere Modelle
können pädagogisch sinnvoll sein.a
Gerade die quantitative Auswertung von komplexeren Stromkreisen sollte diffe-
renziert erfolgen. Auch wenn es keine explizite Unterscheidung zwischen E- und
G-Kursen gibt, sollte mit Blick auf eine mögliche Wahl des Fachs Physik in der
Oberstufe Wert auf die Auswertung und gerade den Umgang mit Formeln gelegt
werden. Auch verschachtelte Widerstände in kombinierten Parallel- und Reihen-
schaltungen sollten von potentiellen E-Kurs-Schülern berechnet werden können. Auf
grundlegendem Niveau ist eher das phänomenologische Verständnis in konkreten
Kontexten (siehe folgender Abschnitt) wichtig.
Mögliche Kontexte können

• Blitze und Gewitter oder

• Elektroinstallation und Sicherheit im Haus

sein.
aVgl. zu Elektrizitätsmodellen auch http://www.thomas-wilhelm.net/klausur/

Spannungsmessung.pdf [zuletzt betrachtet: 2017-09-24] und www.physikdidaktik.
uni-bayreuth.de/lehre/fachdidii/B2/ss2015/B2_SS2015_terminplan.html [zuletzt
betrachtet: 2017-09-24].
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Unterrichtsvorhaben 9 – 4

Thema: Bewegungen und ihre Ursachen

Sequenzierung des Unterrichtsvorhabens

Kompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler
• erkennen, beschreiben und messen Bewegungsänderungen und Verformungen
von Körpern als Wechselwirkung von Kraft und Masse,

• beschreiben die Beziehung und den Unterschied zwischen Masse und Ge-
wichtskraft indem sie Messungen und Berechnungen durchführen,

• entdecken innerhalb alltagsnaher Kontexte spezielle Arten von mechanischen
Kräften, u. a. Reibungskräfte sowie Auftrieb (Druck), indem sie ihre Wir-
kung (experimentell) untersuchen und unter Verwendung von physikalische
Fachsprache (textuell sowie mathematisch) interpretieren und

• können Bewegungen in Alltagskontexten, wie etwa Sport, Straßenverkehr,
aber auch der Raumfahrt physikalisch beschreiben, messen und berechnen
passende Messgrößen und stellen diese graphisch dar.

Unterrichtssequenzen

Zunächst sollen die Schülerinnen und Schüler ein allgemeines Verständnis für die
Mechanik bekommen. Hierbei ist vor allem auf einen möglichst praktischen Zugang
zu achten, da hier zentrale physikalische Methoden – Experimente planen, durch-
führen und auswerten – für die meisten Schülerinnen und Schüler zum ersten
Mal thematisiert werden. Daher ist es auch wichtig, proportionale Vorgänge
(z. B. beim Hookeschen Gesetzt) zu behandeln.
Inhaltlich sollte möglichst intensiv Zeit darauf verwendet werden, mit den Schüle-
rinnen und Schülern eine sinnvolle Vorstellung über den physikalischen Kraftbegriff
zu entwickeln. Vorwissen und alltägliche Vorstellungen sollten gemeinsam diskutiert
werden. Vor allem die graphischen Methoden des Darstellens von Kräften in einem
Diagramm aber auch die graphische »Berechnung« mithilfe des Kräfteparallelo-
gramms sollten behandelt werden.
Als Kontext können »Physik und Sport«, »Tauchen« und »Weltraum« (in Anleh-
nung an das Unterrichtsvorhaben 9-2) dienen.

Mögliche Unterrichtsstunden

• Einführung Kraftbegriff: Vorwissen aktivieren und diskutieren – Kräfte wer-
den anhand ihrer Wirkung beobachtet
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• Kräftegleichgewicht – Warum findet eine Bewegung statt, obwohl keine Kraft
mehr wirkt?

• Wir wollen einen Kraftmesser bauen – Wie können Kräfte gemessen werden
Diese Stunde soll auf die Ausdehnung von Gummi vorbereiten und danach
(in den nächsten Stunden) ein Experiment zur Bestimmung des Hookeschen
Gesetz planen/durchführen

• (1-3 Stunden) Einführung Versuchsprotokoll anhand Hookesches Gesetz

• Übungen, Wiederholung, Rechnungen zum Hookeschen Gesetz

• (2-3 Stunden) Thematisierung von Reibungskräften und Bewegungen
– Untersuchung einfacher Bewegungsabläufe, etwa Radfahren etc.
– Untersuchung von reibungsfreien Bewegungen, lügt die Physik?

• (2 Stunden) Gewichtskraft und Ortsfaktor
– Rechenbeispiel verschiedener Federn gleicher Masse auf verschiedenen

Orten
– Unterscheidung von Masse und Gewicht
– F = m · g

• Evtl. weitere Eigenschaften von Massen herausfinden: Trägheit

• (3-4 Stunden) Addition von Kräften

• (2 Stunden) Kontext Tauchen: Druck und Auftrieb betrachten

Jahrgangsstufe 10

Unterrichtsvorhaben 10 – 1

Thema: Energie, Leistung und Wirkungsgrad – Einfache Maschinen

Sequenzierung des Unterrichtsvorhabens

Kompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler
• entwickeln ein grundlegendes, physikalisches Verständnis der Begriffe bzw.
Konzepte Kraft, Arbeit und Energie um alltägliche Situationen (z. B. im

13

Version: d63e4d – September 2017



Sport) qualitativ und quantitativ erläutern und deuten zu können,
• entdecken einfache Maschinen als Möglichkeit Kräfte zu verändern ohne die

zu leistende Arbeit zu verändern sowohl in Experimenten unter Laborbedin-
gungen als auch in alltäglichen Situationen,

• entwickeln und analysieren mechanische Systeme unter sinnvollen physikali-
schen Kriterien wie Wirkungsgrad, Reibung usw., auch um eigene Hypothesen
entwickeln und prüfen zu können,

• planen und entwickeln Experimente anhand von naturwissenschaftliche Fra-
gestellungen, um Hypothesen zu bilden, zu untersuchende Variablen zu
identifizieren und physikalische Modelle zu entwickeln und in Verbindung
mit eigenen Erfahrungen zu diskutieren,

• können Konzepte und Analogien für Problemlösungen begründet auswählen
und dabei zwischen wesentlichen und unwesentlichen Aspekten unterscheiden
und

• können Modelle, auch in formalisierter oder mathematischer Form, zur Be-
schreibung, Erklärung und Vorhersage verwenden.

Unterrichtssequenzen

Sicherlich sollten zunächst die Kompetenzen des vorherigen Vorhabens wiederholt
und vertieft werden. Hier können sich Kontexte aus dem Alltag (z. B. Physik im
Fitnessstudio) anbieten. Gerade der vektorielle Charakter der Kraft ist notwendig,
um Maschinen und das Konzept von Arbeit und Energie nachvollziehen zu können.
Gerade die Begriffe Energie und Energieerhaltung sollten die Schülerinnen und
Schüler mit ihrem Vorwissen abgleichen. Dazu kann es sich anbieten mit einer
Concept-Map zu arbeiten. Die Verwendung des Begriffs im Alltag weicht häufig
von der physikalischen Bedeutung ab. Dass Energie nicht verschwindet oder erzeugt
werden kann, sollte am Ende der Reihe deutlich werden. Auch die unterschiedlichen
Arten von Energie können thematisiert werden. Nur so können Maschinen, wie
z. B. ein Flaschenzug, verstanden werden. Bei den Maschinen kann beispielsweise
die goldene Regel der Mechanik angesprochen werden.

»Was man an Kraft einspart, muss man an Weg dazusetzen!«

Mögliche Unterrichtsstunden

• Wiederholung Kräfte

• Einfache Maschine: Schiefe Ebene
– Wieso wird die benötigte Kraft weniger?
– Erläuterung über die Kräfteaufspaltung: Kräfteparallelogramm

• Einführung von Hebeln an Alltagsbeispielen
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• Hebelgesetz entdecken

• Vertiefung: Hebel im Kontext – Wirbelsäule, Knie

• Flaschenzug

• Einführung des Arbeitsbegriffs über die goldene Regel der Mechanik am
Beispiel des Flaschenzugs

• Quantitative Berechnungen zum Arbeitsbegriff

• Thema: Energieerhaltung

Unterrichtsvorhaben 10 – 2

Thema: Elektrische Energieversorgung

Sequenzierung des Unterrichtsvorhabens

Kompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler
• können Untersuchungen und Experimente selbstständig, zielorientiert und

sachgerecht durchführen und dabei mögliche Fehlerquellen benennen (E5),
• können Modelle, auch in formalisierter oder mathematischer Form, zur Be-

schreibung, Erklärung und Vorhersage verwenden (E8),
• können aus Informationen sinnvolle Handlungsschritte ableiten und auf dieser

Grundlage zielgerichtet handeln (K6),
• beim naturwissenschaftlichen Arbeiten im Team Verantwortung für Ar-

beitsprozesse und Produkte übernehmen und Ziele und Aufgaben sachbezogen
aushandeln (K9),

• für Entscheidungen in naturwissenschaftlich-technischen Zusammenhängen
Bewertungskriterien angeben und begründet gewichten (B1) und

• Konfliktsituationen erkennen und bei Entscheidungen ethische Maßstäbe
sowie Auswirkungen eigenen und fremden Handelns auf Natur, Gesellschaft
und Gesundheit berücksichtigen (B3).

In Erweiterung und Vertiefung des Vorhabens 9-3, S. 10 sollen die Schülerinnen und
Schüler sich nun vor allem mit dem Themenkomplex des Elektromagnetismus und
damit den entstehenden Wechselwirkungen auseinander setzen. Die Funktionsweise
eines Elektromotors sowie des Generators/Transformators ergeben auch durch
die aktuellen gesellschaftlichen Diskussionen wichtige Kontexte. Somit können
Themenbereiche, wie
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• Elektrofahrzeuge oder

• die Stromversorgung einer Stadt,

sinnstiftende Unterrichtszusammenhänge ergeben. Hier steht neben der gesellschaft-
lichen Betrachtung und Diskussion gerade die Einbettung in fachliche Modelle
im Vordergrund. Die Funktionsweise und der Aufbau von komplexen elektro-
magnetischen Maschinen soll durch die Betrachtung der magnetischen Wirkung
des elektrischen Stroms zu einer kritischen Betrachtung und kriteriengeleiteten
Einordnung auf Basis fachlicher Modellvorstellungen führen.
Die Wiederholung des Spannungsbegriffs sowie der Stromstärke erscheint sinnvoll.
Vertiefend dazu sollten die Schülerinnen und Schüler lernen, elektrische und magne-
tische Felder zu erläutern. Hier ist insbesondere die elektromagnetische Induktion
zu behandeln. Dabei können Kontexte wie das kontaktlose Laden von Handys
– z. B. anhand von elektrischen Zahnbürsten – zur Motivation und Vernetzung
beitragen. Innerhalb des Basiskonzepts System sollen die Schülerinnen und Schüler
lernen, auch auf formalem Niveau Beobachtungen und Phänomene sowie Vorgänge
zu beschreiben und zu erklären. Dadurch sollen sie die umgesetzte Energie und
Leistung in elektrischen Stromkreisen sowohl qualitativ in Bezug auf motivierende
Kontexte und die aktuelle gesellschaftliche Diskussion (Stichwort: Energiewende)
betrachten als auch quantitativ aus Spannung und Stromstärke bestimmen.

Unterrichtsvorhaben 10 – 3

Thema: Radioaktivität und Kernenergie

Sequenzierung des Unterrichtsvorhabens

Kompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler
• können selbstständig naturwissenschaftliche und technische Informationen
aus verschiedenen Quellen beschaffen, einschätzen, zusammenfassen und
auswerten (K5),

• können Arbeitsergebnisse adressatengerecht und mit angemessenen Medien
und Präsentationsformen fachlich korrekt und überzeugend präsentieren (K7),

• können bei Diskussionen über naturwissenschaftliche Themen Kernaussagen
eigener und fremder Ideen vergleichend darstellen und dabei die Perspektive
wechseln (K8) und

• können in Situationen mit mehreren Entscheidungsmöglichkeiten kriterienge-
leitet Argumente abwägen, einen Standpunkt beziehen und diesen gegenüber
anderen Positionen begründet vertreten (B2).
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms
hat die Fachkonferenz Physik der Gesamtschule Uellendahl-Katernberg fachmethodische
und fachdidaktische Grundsätze beschlossen. Die Grundsätze 1 bis 13 beziehen sich
auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die
Grundsätze 14 bis 20 sind fachspezifisch angelegt.

Der Physikunterricht knüpft an die Alltagserfahrungen der Schülerinnen und Schüler
an. Dazu werden Schülervorstellungen im Unterricht erfasst und weiterentwickelt. Durch
kooperative Lernformen wird eine hohe Schüleraktivität erreicht und werden kommunika-
tive sowie soziale Kompetenzen weiterentwickelt. Die Sitzordnung ist so gestaltet, dass
ein Wechsel von Einzel- oder Partnerarbeit zu Gruppenarbeit und umgekehrt möglich
ist. Der Unterricht wird projektorientiert und kreativ von den Schülerinnen und Schü-
lern ausgehend gestaltet – gerade im integrativen Projekt- und naturwissenschaftlichem
Unterricht.

2.2.1 Experimente

Das Experiment nimmt eine zentrale Stellung im Unterricht ein. Wenn die Ausstattung
es zulässt und ein Experiment sich inhaltlich als Schülerexperiment eignet, experimentie-
ren die Schüler mit einem Partner oder in Gruppen. Manche Experimente werden als
Demonstrationsexperimente durchgeführt, z.B. aufgrund von Sicherheitsauflagen. Durch
die Arbeit in Gruppen werden kommunikative und soziale Kompetenzen ausgebildet.

Experimente werden mithilfe von Versuchsprotokollen dokumentiert und ausgewertet.
Am Ende der Schullaufbahn sind die Schülerinnen und Schüler in der Lage ein Experiment
vollkommen selbstständig zu protokollieren.

Aufbau der Sammlung Da sich die Schule noch im Aufbau befindet, ist noch keine
vollständige Ausstattung vorhanden. Dadurch sind aufwendigere Experimente, die beson-
dere Geräte, Sicherungen o. ä. benötigen, nicht durchführbar. Dennoch sollen möglichst
viele Experimente mit alltäglichen Gegenständen (Freihandexperimente) oder ähnlichen
Materialien durchgeführt werden. Leider ist es so momentan nicht möglich, alle geforder-
ten und hier niedergeschriebenen Kompetenzen zu erfüllen. Dies wurde der Schulleitung
mitgeteilt. Daher ist es im Rahmen der fehlenden Ausstattung möglich, Schwerpunkte
anders zu wählen oder einzelne Kompetenzen nur oberflächlich zu behandeln.

2.2.2 Differenzierung

Eine Leistungsdifferenzierung erfolgt durch:

• kooperative Lernformen (Gruppenpuzzle, rotierendes Schreibgespräch)
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• gestufte Lernhilfen

• Helfersysteme besonders in offenen Lernformen wie z.B. Stationenlernen (Jede
Gruppe entscheidet selbst, auf welche Hilfen sie zurückgreifen möchte.)

• offene Lernformen (Lernaufgaben, offene Aufgabenstellungen, Arbeitspläne,. . . )

• projektorientiertes Arbeiten (Kraftwerk-Projekt, Projekt zur historischen Informa-
tionsübertragung,. . . ) mit individuell leistungsbezogenen Arbeitsaufträgen

• Lernen an Stationen (Wetter, Magnetismus, Strombegriff. . . ) mit unterschiedlichem
Anforderungsniveau

• Lernaufgaben und Übungsmaterial auf unterschiedlichen Leistungsniveaus

• Stärkung des eigenverantwortlichen Lernens durch Selbstreflexion und unterstüt-
zende Fremdreflexion des Lernprozesses durch Lehrerin oder Lehrer (Lerntagebuch,
Forschermappe. . . )

• Offenes Arbeiten in einer gestalteten Lernumgebung (naturwissenschaftliche Sach-
bücher in Schulbibliothek, Simulationen und Internetrecherche im Computerraum,
schülergerechte Experimentiermaterialien,. . . )

• Spezielle Angebote auch für Schülerinnen und Schüler mit praktischen Fähigkeiten
(Baukasten Elektrizität, Schülerexperimente in allen Themenfeldern,. . . )

• Zeitweise Bildung von leistungshomogenen Gruppen zur Bearbeitung von Aufgaben
auf unterschiedlichen Niveaus.

2.2.3 Heftführung

Die individuelle Auseinandersetzung mit dem Unterricht (u.a. Dokumentation von Un-
tersuchungen, Ergebnissicherung, Lösen von Aufgaben) kann an den Produkten im
Schülerheft festgestellt werden. Das Heft dient als wesentliches Arbeitsmittel des Unter-
richts und des Lernens insbesondere

• zur Dokumentation des Lernzuwachses,

• als Impulsgeber für weiterführende Erkenntnisse und Fragestellungen,

• als Nachschlagewerk für erlernte Inhalte und Methoden,
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2.2.4 Sprachförderung

• In den Physikunterricht sollen konkrete Übungsphasen integriert werden, in denen
die Sprachfertigkeit geübt und überprüft werden kann.

• Einzelne Versuchsprotokolle werden hinsichtlich der Sprachfertigkeit ausführlich
besprochen. Besondere Betonung sollte auf der fachmethodischen Unterscheidung
von Beschreibung und Deutung von Beobachtungen liegen.

• Sowohl im Unterricht als auch bei Hausaufgaben werden Aufgaben gestellt, deren
Lösungen von den Schülern eigenständige Formulierungen erfordern. Dabei wer-
den die Anforderungen zunehmend nach dem Leistungsvermögen bzw. nach den
Abschlussprognosen der einzelnen Schüler differenziert. Diese Aufgaben sind eine
wichtige Vorbereitung für den Beruf und die weitere Schullaufbahn.

• Bei schriftlichen Übungen wird die Rechtschreibung korrigiert.

2.2.5 Sonstige verbindliche Absprachen

• Nach jeder Stunde sorgt der Lehrer dafür, dass der Fachraum ordentlich und sauber
verlassen und die Tafel geputzt wird.

• Verwendete Experimentiermaterialien werden zeitnah in die ausgewiesen Schrank-
bereiche zurückgestellt.

• Defekte Geräte sind auf den Reparaturtisch im Vorbereitungsraum abzustellen und
die Sammlungsleiter entsprechend zu informieren.

Überfachliche Grundsätze:

1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen
die Struktur der Lernprozesse.

2. Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen
der Schülerinnen und Schüler.

3. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt.

4. Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs.

5. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schülerinnen und Schüler.

6. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen und Schülern
und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen.

7. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schülerinnen
und Schüler.
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8. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und
werden dabei unterstützt.

9. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- und Gruppenarbeit.

10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum.

11. Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten.

12. Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt.

13. Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht.

Fachliche Grundsätze:

14. Der Unterricht unterliegt der Wissenschaftsorientierung und ist dementsprechend
eng verzahnt mit seiner Bezugswissenschaft.

15. Der Unterricht ist problemorientiert und soll von realen Problemen ausgehen und
sich auf solche rückbeziehen.

16. Der Unterricht folgt dem Prinzip der Exemplarität und soll ermöglichen, infor-
matische Strukturen und Gesetzmäßigkeiten in den ausgewählten Problemen und
Projekten zu erkennen.

17. Der Unterricht ist anschaulich sowie gegenwarts- und zukunftsorientiert und gewinnt
dadurch für die Schülerinnen und Schüler an Bedeutsamkeit.

18. Der Unterricht ist handlungsorientiert, d. h. insbesondere projekt- und produktori-
entiert angelegt.

19. Im Unterricht werden sowohl für die Schule didaktisch gestaltete als auch reale
Informatiksysteme aus der Wissenschafts-, Berufs- und Lebenswelt eingesetzt.

20. Der Unterricht beinhaltet reale Begegnung mit Informatiksystemen.

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung

Das Schulgesetz für das Land Nordrhein-Westfalen (Schulgesetz NRW – SchulG) vom
15. Februar 2005 (GV. NRW. S. 102) zuletzt geändert durch Gesetz vom 24. Juni 2015
(GV. NRW. S. 499)2 und der Kernlehrplan für die Gesamtschule/Sekundarschule in
Nordrhein-Westfalen – Wahlpflichtfach Informatik3 stellen die Grundlagen für die folgen-
den Beschlüsse der Fachkonferenz Informatik der Gesamtschule Uellendahl-Katernberg–

2(vgl. Land Nordrhein-Westfalen 2015, §48)
3(vgl. MSW-NW 2015, Kapitel 3)
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im Einklang mit dem schulbezogenen Konzept – die folgenden Grundsätze zur Leistungs-
bewertung und Leistungsrückmeldung dar. Diese Absprachen stellen die Minimalanfor-
derungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln aller Fachgruppenmit-
glieder dar. Bezogen auf die konkrete Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den
Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz.

Zu beachten sind bei allen Leistungsüberprüfungen die Vorgaben zur »Förderung der
deutschen Sprache« (vgl. MSW-NW 2016, §6 (6)).

Das Erreichen der Kompetenzen ist zu überprüfen durch:

• Beobachtungen der Schülerinnen und Schüler

• Bewertung der Arbeitsprodukte

• Schriftliche Leistungsüberprüfungen

Im Physikunterricht der Sekundarstufe I gibt es außerhalb des WPI - Bereiches keine
Klassenarbeiten. Daher wird der Bereich »Sonstige Leistungen« bewertet. Hier legt
der Kernlehrplan die Kompetenzerwartungen für zwei Entwicklungsstufen fest (siehe
Kernlehrplan S. 21 ff).

Die sonstige Mitarbeit umfasst die mündliche und schriftliche Mitarbeit sowie die ex-
perimentellen Fertigkeiten. Hierbei sollte der individuelle Lernzuwachs berücksichtigt
werden.

In der Einstiegsphase eines Unterrichtsvorhabens werden die Schülerinnen und Schüler
über die angestrebten Ziele und die Form der Leistungsbewertung informiert. Die Vorlage
»Ziele und Leistungsüberprüfung« (siehe Anlage) kann nach den auf den Karteikarten
angegebenen Kompetenzbeschreibungen ausgefüllt und den Schülerinnen und Schülern
ausgehändigt werden.

Im Verlauf jedes Unterrichtsvorhabens erhalten die Schülerinnen und Schüler mindestens
einmal Rückmeldung zu ihrem erreichten Lernstand. Auch hier darf sich die Rückmeldung
nicht nur auf reines Fachwissen beschränken.

Eine Vorlage für einen Bewertungsbogen steht in der Anlage zur Verfügung.

2.3.1 Beurteilungsbereich »Sonstige Leistungen im Unterricht«

Den Schülerinnen und Schülern werden die Kriterien zum Beurteilungsbereich »sonstige
Mitarbeit« zu Beginn des Schuljahres genannt.
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Leistungsaspekte

Mündliche Leistungen

• Beteiligung am Unterrichtsgespräch

• Zusammenfassungen zur Vor- und Nachbereitung des Unterrichts

• Präsentation von Arbeitsergebnissen

• Referate

• Mitarbeit in Partner-/Gruppen- und Projektarbeitsphasen

Praktische Leistungen durch zielführende Mitarbeit an Experimenten

• Planung und Dokumentation

• Aufbau und Durchführung

• Auswertung und Interpretation

Sonstige schriftliche Leistungen

• Arbeitsmappe und Arbeitstagebuch zu einem durchgeführten Unterrichtsvorhaben

• Lernerfolgsüberprüfung durch kurze schriftliche Übungen (LZKs)

Schriftliche Übungen dauern ca. 20 Minuten und umfassen den Stoff der letzten ca. 4–
9 Stunden.

• Bearbeitung von schriftlichen Aufgaben im Unterricht

Kriterien

Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl für die mündlichen als auch für die
schriftlichen Formen der sonstigen Mitarbeit.

Die Bewertungskriterien stützen sich auf

• die Qualität der Beiträge,

• die Quantität der Beiträge und

• die Kontinuität der Beiträge.

Besonderes Augenmerk ist dabei auf

• die sachliche Richtigkeit,

• die angemessene Verwendung der Fachsprache,

• die Darstellungskompetenz,
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• die Komplexität und den Grad der Abstraktion,

• die Selbstständigkeit im Arbeitsprozess,

• die Präzision und

• die Differenziertheit der Reflexion zu legen.

Bei Gruppenarbeiten auch auf

• das Einbringen in die Arbeit der Gruppe,

• die Durchführung fachlicher Arbeitsanteile und

• die Qualität des entwickelten Produktes.

Bei Projektarbeit darüber hinaus auf

• die Dokumentation des Arbeitsprozesses,

• den Grad der Selbstständigkeit,

• die Reflexion des eigenen Handelns und

• die Aufnahme von Beratung durch die Lehrkraft.

Kriterien für die Beobachtung der Schülerinnen und Schüler Die Schülerin bzw.
der Schüler

• arbeitet zielgerichtet, lässt sich nicht ablenken und stört andere nicht
• bringt seine individuellen Kompetenzen und Fertigkeiten in den Arbeitsprozess ein
• übt seine Funktion innerhalb der Gruppe verantwortungsvoll aus
• geht in Gesprächen auf die Aussagen seiner Mitschüler ein und bezieht diese in die

eigene Argumentation mit ein
• stellt eigene Meinungen sachgerecht dar und vertritt sie begründet
• reflektiert den eigenen Arbeitsprozess und setzt die gewonnenen Erkenntnisse um
• hält vereinbarte Regeln ein
• zeigt ein angemessenes Maß an Eigeninitiative und Selbstständigkeit beim Aufbau,

der Durchführung und der Auswertung von Versuchen
• geht mit den Experimentiermaterialien sachgerecht bzw. sorgfältig um und hinter-

lässt den Arbeitsplatz sauber
• bewältigt die Aufgaben in der zur Verfügung stehenden Zeit.

Die individuellen Leistungen sind auch bei Gruppenarbeiten den einzelnen Schülerinnen
und Schülern zuzuordnen.
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Kriterien für die Bewertung der Arbeitsprodukte

• Ausführlichkeit und Sorgfalt

• Nachvollziehbarkeit

• angemessene Verwendung der Fachsprache

• äußere Form der Darstellung bzw. Ausführung

• Qualität des Produktes

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung

Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden zu Beginn eines jeden Halbjahres den
Schülerinnen und Schülern transparent gemacht.

Leistungsrückmeldungen können erfolgen

• nach einer mündlichen Überprüfung,

• bei Rückgabe von schriftlichen Leistungsüberprüfungen,

• nach Abschluss eines Projektes,

• nach einem Vortrag oder einer Präsentation,

• bei auffälligen Leistungsveränderungen,

• auf Anfrage,

• als Quartalsfeedback und

• zu Eltern- oder Schülersprechtagen.

Die Leistungsrückmeldung kann

• durch ein Gespräch mit der Schülerin oder dem Schüler,

• durch einen Feedbackbogen,

• durch die schriftliche Begründung einer Note oder

• durch eine individuelle Lern-/Förderempfehlung

erfolgen.
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2.3.2 Beurteilungsbereich »Schriftliche Leistungen«

Bei der Formulierung von Aufgaben im Unterrichtskontext werden die Operatoren, die
im Fach Physikk gelten, eingeführt und erklärt.

In den Aufgabenstellung für schriftliche Leistungsüberprüfungen (Tests) werden diese
Operatoren in den Formulierungen benutzt.

Kriterien für schriftliche Leistungsüberprüfungen Schriftliche Leistungsüberprüfun-
gen müssen so angelegt sein, dass sie den Erwerb der Kompetenzen überprüfen und dabei
verschiedene Kompetenzen aus unterschiedlichen Bereichen berücksichtigen.

Das erreichte Kompetenzniveau und der Kompetenzzuwachs werden in die Bewertung
einbezogen.

Beispiele für Aufgaben sind in Seafile zu finden.

Heftführung Die Heftführung ist Bestandteil der schriftlichen Mitarbeit und hat in
Projekt bzw. NW 5/6 bzw. 7/8 einen höheren Stellenwert als in Kl. 8 bzw. 10. In den
Klassen 5/6 werden die Hefte zur Korrektur auch ohne Benotung eingesammelt.

2.4 Lehr- und Lernmittel

Die Schülerinnen und Schüler führen im Fach Physik eine Mappe oder ein Heft.

Die Schülerinnen und Schüler können während des Unterrichts ein Schulbuch leihen. Die
Fachkonferenz Naturwissenschaften hat im Mai 2016 beschlossen, das Buch Impulse 9/10
aus dem Klett-Verlag anzuschaffen, weil es u. a. die Bildungsstandards berücksichtigt
und Selbstlernmaterialien enthält.

Die Fachräume verfügen teilweise über einen Beamer. So können unterschiedliche Me-
dienbeiträge mit wenig Aufwand präsentiert werden.

Die Schränke in manchen Unterrichtsräumen beinhalten Experimentiermaterialien für
Schülerversuche, mit denen die Schüler zu verschiedenen Themenbereichen experimentie-
ren können. Diese Ausstattung ist noch nicht vollständig.
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3 Entscheidungen zu fach- und
unterrichtsübergreifenden Fragen

Mögliche Vernetzungen Die Schule hat gerade im naturwissenschaftlichen Bereich ein
projektorientiertes und an den Talenten und Möglichkeiten jeder Schülerin und jedes
Schülers orientiertes Lernkonzept. Dies wird auch im Physikunterricht weitergeführt, durch
entsprechend offen, differenziert und projektorientierte Phasen in der Reihenplanung.

Mögliche Exkursionen Gerade beim Vorhaben 9-2, S. 9 bietet es sich an das Schülerla-
bor des Carl-Fuhlrott-Gymnasiums zu besuchen4.

4 Qualitätssicherung und Evaluation

Durch Diskussion der Aufgabenstellung von schriftlichen Leistungsüberprüfungen in
Fachdienstbesprechungen und eine regelmäßige Erörterung der Ergebnisse von Leis-
tungsüberprüfungen wird ein hohes Maß an fachlicher Qualitätssicherung erreicht. Das
schulinterne Curriculum wird als Ergebnis dieser Fachgruppendiskussionen weiterentwi-
ckelt und neuen Erfordernissen bezüglich der Kompetenzorientierung und der aktuellen
Entwicklung der Fachwissenschaft angepasst.

Evaluation des schulinternen Curriculums

Das schulinterne Curriculum (vgl. Abschnitt 2.1) ist zunächst verbindlich. Wegen der
Besonderheiten einer Schule im Aufbau und der noch fehlenden Ausstattung wird dieser
Plan jährlich erweitert und überarbeitet, um neuen Gegebenheiten zügig Rechnung tragen
zu können.

4Vgl. http://www.boheta.de/programme/2014_Astronomie%20CFG_Wuppertal.pdf [zuletzt betrach-
tet: 2017-09-26]
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